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Das Jahr 1844 wird -arte und schwere Forderungen au alle Deutsche« stellen
Aufruf des Führers a« das deutfche Volk

s DNB Aus dem Führerhauptquartier . 31. Dez . Der Führer rich¬
tete zum neuen Jahr folgenden Aufruf an das deutsche Volk:
' Deutsches Volk ! Nationalsozialisten , Nationalsozialistinnen!
! Parteigenossen!
! Heber vier Jahre sind vergangen seit dem Tag , an dem dis
internationalen Hetzer, die schon lange Zeit Eher geistig und
Materiell den Krieg gegen Deutschland vorbereitet hatten , endlich
ihre Kriegserklärung überreichen konnten. Als am 8 . September
^S3S England und Frankreich die Beziehungen zu Deutschland
»bbrachen und damit den lang ersehnten Krieg provozierten,
bandelten sie im Geiste einer jahrhundertelangen Tradition . Be¬
sonders England lebte in diesem Augenblick im Wahne , seine
inehr als dreihundertjährige . Praxis europäischer Kriegsqnzet-
lelung mit dieses Mal besonders billigem eigenen Einsatz erfolg¬
reich weiterführen zu . können. Die klugen Männer der Tradi¬
tionspolitik des britischen Imperiums hatten allerdings einige
wichtige Tatsachen übersehen:

1 . Daß bei diesem Krieg eine völlige Veränderung der Lage
dadurch eingetreten war , als nicht meh

'r England der Nutz¬
nießer der Wiederherstellung eines „theoretischen Gleichgewichts"
der Kräfte als Ergebnis dieses Krieges sein könnte, sondern
«ur der Bolschewismus. Daß es daher ein sogenanntes „Gleiche
gewicht der europäischen Kräfte " auf die Dauer überhaupt nicht
mehr gibt , sondern daß die Notwendigkeit der Erhaltung Euro¬
pas gegenüber der bolschewistischen Gefahr ausschließlich eine
Frage des Vorhandenseins einer dominierenden Kontinental¬
macht ist. Die britische Meinung , durch geschicktes Jonglieren und
Vorschieben verbündeter Kräfte von Fall zu Fall eine Ver¬
lagerung des europäischen Schwergewichts nach Bedarf und in
jeder Richtung vornehmen zu können , ist . üüerlebt und^durch die
Tatsachen der harten Wirklichkeit unmoMch geworden. Denn ' im
Kampf der großen Nationen kann England als Macht eine
Eigene ausschlaggebendeRolle selbst nicht mehr spielen. Bei einem
Bündnis Englands mit dem Bolschewismus oder mit der ameri¬
kanischen Union benötigen diese England nicht , aber England ist
johne den Beistand dieser Staaten hilflos und unfähig , seine
bisherige traditionelle Politik weiter fortzusetzen.

2 . Der Krieg , den England in der Meinung einer Fortführung
seiner alten traditionellen Politik vom europäischen Gleich¬
gewicht begann , wurde vom internationalen Juden¬
tum unterstützt und propagandistisch vorbereitet , wird aber heute
agitatorisch nicht mehr zum Nutzen der englischen Interessen ge¬
führt , sondern für den Sieg der jüdischen Welldiktatur.
England , das so oft die Völker als Instrument seiner skrupel¬
losen europäischen Zielsetzung verwendete, ist heute selbst nur
-um Instrument noch skrupelloserer Mächte geworden. Ganz
gleich , wie dieser Krieg ausgehen würde , die britische Macht¬
stellung muß auf jeden Fall bei seinem Ende schwächer sein,
als sie es bei seinem Anfang war . Wenn aus dieser Erkenntnis
heraus die britischen Staatsmänner nunmehr glauben , gm besten
mit den Wölfen weiterzuheulen , dann werden sie dadurch eine
Nenderung dieser naturgegebenen Entwicklung erst recht nicht
herbeiführen können . Der internationale Jude hetzt zu diesem
Kampf nicht, damit England als Weltmacht übrig bleibt oder
auch nur seine Weltmachtsstellung behält , sondern er führt ihn,
daß Europa bolschewisicrt wird , und zwar einschließlich Eng¬
land . Das Bündnis , das England mit dem Satan abgeschlossen
hat , wird so ausgehen , wie solche Seelenverschreibungen bisher
immer noch ausgegangen sind : nicht Großbritannien wird den
bolschewistischen Teufel bezähmen, sondern das bolsche¬
wistische Gift wird England selbst immer mehr
an fressen und endlich zum Verfall führen.

3 . Was unser Deutschland, meine Volksgenossen , betrifft , so
wissen wir , daß seine Existenz allein das Dasein Europas ver¬
bürgt . Das heißt : Jeder Zusammenbruch Deutschlands würde den
Kontinent einer zweieinhalb tausend Jahre zurllckreichenden kul¬
turellen Tradition beseitigen, und an seine Stelle eine Barbarei
letzen , die sich nur derjenige vorzustellen vermag , der den bolsche¬
wistischen Osten kennt.-
Der mitleidlose Kampf um Sein oder Nichtsein

Daß es sich in diesem Kampf nicht um Sieger und Be«
fiegte handelt , wie in früheren Kriegen , habe ich schon oft
Erwähnt . Ich halte mich aber vor meinem Gewissen verpflichtet,
-es gerade bei diesem Aufruf zum neuen Jahr noch einmal in
besonderer Eindringlichkeit auszusprechen. Mich beeindrucken da¬
bei nicht die haßerfüllten Wünsche der offiziellen englischen Poli¬
tik . Wenn die maßgebenden britischen Politiker verlangen , daß
der größte Teil des deutschen Volkes ausgerottet werden solle,
daß man unserem Volke wie dem polnischen die Kinder nehmen
müsse, um sie nach Rußland zur Erziehung zu geben, das heißt
um sie umzubringen , daß man ein oder zwei Dutzend Millionen
deutsche Arbeiter nach Sibirien abtransportieren sollte , wenn
britische Bischöfe dafür beten, daß die Bestrafung des deutschen
Volkes für die nächsten Jahrzehnte dem Bolschewismus anver¬
traut werden möge , wenn man in englischen Zeitungen schreibt,
daß man dieses Mal , hoffentlich durch keinerlei Hümanitäts-
anwandlüngen mehr angekränkelt, der Gerechtigkeit freien Lauf
lassen und das von England und Frankreich selbst angegriffene
Deutschland so zerreißen und züchtigen sollte , daß es sich in
Jahrhunderten nicht mehr erheben kann, dann ist das sicherlich
aufrichtig gemeint , aber an sich nicht entscheidend . Denn : Auch
wenn wir nicht diese unverblümten Aeußerungen einer wahr¬
haft satanischen Gesinnung vernehmen würden , so
haben wir genügend Einsicht , uni zu wissen , was unser unH

Europas Schicksal fein müßte, wenn uns dieser Kampf ungerüstet
überrascht hätte und wir ihn deshalb nicht zu gewinnen , in der
Lage wären . Ilebrigens ist alles , was in dem Gehirn dieser
englischen Sadisten als theoretische Absicht produziert wird , vom
Bolschewismus in der praktischen Wirklichkeit längst durchexer¬
ziert worden. Wir sind uns darüber im klaren, daß dieser Kampf
deshalb auch alle früheren Hemmungen, die einer rein mensch¬
lichen Humanität entspringen , außer acht läßt , weil es an seinem
Ende nicht Sieger und Besiegte, sondern ohnehin nur Uebsr-
lebende und Vernichtete geben wird . Wenn es außerdem in
einem Kriege möglich ist, daß man sich — eigentlich in dieser
Brutalität zum ersten Mal in der Geschichte — auf den K rieg
gegen Frauen und Kinder förmlich spezialisiert und sich
selbst den Ehrennamen „Mörder " beilegt , dann mag daraus
allein schon ermessen werden , welches das Schicksal des unter¬
liegenden Teiles sein wird . Denn man sage nicht , daß dies

nurso und so vielen zehntausend Kindörn oder so und so viel« !
zehntausend Frauen und Mädchen zugedacht sei . Nein ! Den»
dies ist ja das in den Augen der heutigen Engländer und ihres!
Hintermänner das einzige Beklagenswerte . Sie würden überH
Glücklich sein , wenn sie statt dessen das Zehn- oder Hundertfachst!
aic Menichen zu vernichten in der Lage wären . Sie erkläre«
das auch ganz brutal und offen — und wir nehmen es ebenso
offen zur Kenntnis . Wir ersehen daraus , daß es . sich hier um
einen mitleidslosen Kampf um Sein oder Nicht«
kein handelt , der von uns deshalb leider auch genau so mit¬
leidlos beantwor t werden muß und wird . Denn wie groß auch,
der Schrecken heule sein mag, er könnte nicht verglichen werde«!
«rit dem grauenhaften Unglück, das unser Volk und darüber!
» maus ganz Europa treffen würde, wenn diese Verbrecher-'
Koalition jemals siegreich wäre . Daß diese ihre teuflischen Ab»!
sichten von Anfang an bestanden, geht am eindeutigsten aus de»;

für die Freiheit und de« SiegAlle Kräfte and jedes Opfer
Aufruf des Reichsmarschalls

Der Neujahrsaufruf des Reichsmarschalls an das deutsche
Volk lautet:

Deutsche Volksgenossen!
s Im vergangenen Jahre sind die Anforderungen des Krieges
erneut gewachsen . Schwerste Materialschlachten sind geschlagen
und die erbittertsten Abwehrkämpfe bestanden worden. In ent¬
sagungsvoller Pflichterfüllung hat der deutsche Soldat zu Lande,

Hü
"Wasser und in der Luft an allen Fronten wieder höchstes

Heldentum bewährt und die feindlichen Massen auch in
diesem Kriegsjahr den deutschen Grenzen und den Kerngebieten
des europäischen Festlandes ferngehalten.

Auch die Heimat hat höchste Belastungen ertragen und sich
der kämpfenden Front und dem selbstlosen Opfer der Gefallenen
-würdig erwiesen. Mit allen ihren Kräften arbeitet sie in äußer¬
ster Konzentration und unter schwierigen Bedingungen für dis
Sicherung der Landesverteidigung . Hunderttausende früher nicht
berufstätiger Frauen haben neben ihren im Kriege ohnehin
Erschwertenhäuslichen Aufgaben noch zusätzliche Pflichten im Da¬
seinskampf unseres Volkes übernommen . Tag und Nacht braust' die Arbeit in den gewaltigen Rüstungswerken : und das Lan d ».
uolk hat wieder mit Mühe und Fleiß für das tägliche Br >-t
gesorgt.

Diese starke Arbeitskraft der im Kriegseinsatz Schaffenden ich
. auch unter dem Luftterror der Feinde nicht zerbrochen . Auf

meinen Besichtigungsreisen habe ich in den letzten Monaten dies
Städte aufgesucht , die von den brutalen Angriffen britische^
und amerikanischer Flieger am schwersten betroffen sind . Dortz
Habe ich mit Werktätigen aller Berufe und namentlich auch mit
grauen gesprochen.

Niemals bin ich stolzer gewesen , ein Deutscher zu sein , nie
zuvor glückl icher, mei ne ganz ? Kraft diesem Volke widmen zu

»«rs-u^ wr» rapserem pttffkn ertMgt es 'd^ graujam schwere»
Schlüge einer so barbarischen Kriegführung gegen Frauen und!
Kinder, gegen Heim und Hof, gegen Kultur und Gesittung!
Mutig und zäh geht es immer wieder unbeirrt an die Arbeiß
und an die Beseitigung der Schäden ! Hier zeigt sich , - aß den
Geist der Front auch in der Heimat lebt. Ein solches Volk kan»
niemals untergeheu . Es wird, da» ist meine heilige lieber-!
zengung , auch allen kommenden Gefahren trotze» und sich in kieni
Stürmen dieser Zeit behaupten.

Durch das Schicksal gehärtet und in unserer Gemeinschaftinner-,
»ich gefestigt, gehen wir in das vor uns liegende Jahr , in ein!
.neues Jahr schwerster Kämpfe und größter Anstren-i
tzungen. Wir hängen keinen Illusionen nach und täuschen uns!
nicht darüber , daß noch viel , sehr viel von uns verlangt wird!Leder einzelne von uns ist bereit , das Aeußerste einzusetzen, uns
unsere Freiheit zu wahren und die Pläne unserer Feinde z»
Anschlägen , die unser Vaterland vernichten und uns alle in de»
,Abgrund endloser Not und bittersten Elends stürzen wollen. I»
.unserem Schwert allein liegt unser Heil ! Wir legen es erst aupder Hand , wenn Volk und Reich für alle Zukunft gesichert sind.

Richten wir in dieser Stunde unseren Blick unerschrocken unst
urutig vorwärts. Vor uns liegt die uns vom Schicksal
gestellte große Aufgabe . Wir können ihr nicht ausweichen. Wi»
müssen und werden sie lösen . Beharrlich und stegesgewiß werde»
-wir weiterkämpfen und arbeiten und den Terror der Feind»mit härtesten Schlägen brechen . In Treue und Gehorsam z»
unserem geliebten Führer , der unerschrocken als leuchtendes Be»
Diel vor uns steht , werden wir unsere Pflicht erfüllen , bis dach
Ziel erreicht und der ersehnte Frieden errungen ist . ,Die Losung für das neue Jahr lautet : All« Kräfte un»
jedes Opfer für die Freiheit und den Sieg!

Mit verbissener Entschlossenheit ins «ene 3ahr
Gauleiter Murr zur Jahreswende

Volksgenossen ! Völks'genössinnen!
nsg Ein Kriegsjahr geht zu Ende, das an Front und Heimat

außerordentliche Anforderungen gestellt hat . Unsere Gegner haben
« inst diesem Jahr mit großen Hoffnungen entgegengesehen, Hoff¬
nungen , die sich nicht erfüllt haben . Unsere Feinde haben ge¬
glaubt , daß sich die Weltgeschichte wiederhole , st« haben sich dem
-Trugschluß hingegeben, daß unser Volk Sie Nerven verlieren
-würde. Die Ereignisse dieses Jahres haben indessen bewiesest;
.daß das .Vertrauen unseres Volkes zum Führer und in die eigene
Kraft unerschütterlich ist . Denn unser Volk weiß, warum es
jkämpfen>muß, die blutrünstigen Drohungen unserer Gegner lasse

'
g

-daran keinen Zweifel übrig . Während die gegnerischen Heere
'nicht wissen , warum und wofür st« bluten sollen , ist es unserem
' Volk Gewißheit, Laß cs in diesem Kriegs um seine Freiheit,
' um seine Zukunft kämpft. So wie unsere Feinde heute , den
'unterworfenen Teil Italiens behandeln , in dem sie die Bevöl¬
kerung hungern lassen und die italienischen Kinder nach der.
Sowjetunion verschleppen , so und noch schlimmer würden sie
Deutschland behandeln , wenn sie die Macht dazu besäßen . Keine

'Drohung , kein Terror kann deshalb dis Widerstandskraft unseres
-Volkes erschüttern, denn nur der Sieg vermag uns vor einem
grausamen Schicksal zu bewahren , nur her Sieg vermag zu heilen
mnd auszugleichen, was der vom Weltjudentum gegen uns be¬
gonnene Krieg an Opfern fordert.

Ungebrochen stehen unsere Fronten . Der deutsche Soldat ist voch
-Siegeszuversicht erfüllt wie je zuvor, und auch in der Heimak
hat der wütendste Luftterror englisch-amerikanischer Banditen
die Haltung nicht erschüttern können. Seite an Seite mit unseren
.tapferen Verbündeten , die ebenso wie der deutsche Soldat unseren'
Feinden harte Schläge erteilt haben, führt unser Volk seinen
schicksalhaften Kampf um sein - Zukstüft und um die abend-

iländische Kultur.
Auch im neuen Kriegsjahre wird sich daran nichts. ändern . In

verbissener Entschlossenheit sehen wir den rommeNven Mönäte«
entgegen, überzeugt davon, Laß keine Macht der Erde uns
entreißen vermag , was für den endgültigen Sieg erforderlich isv
In diesem felsenfesten Glauben treten wir in das neue Iah»
Es lebe der Führer!

Gauleiter Murr,
- Reichsstatthalter in Württemberg.

»
Gauleiter Murr au den Führer

Stuttgart. 2. Jan . Der Sauletter sandte anliitzlstch dttl
Jahreswechsel , an den Führer folgende » GlÜckwnnschtel^
g r a mm ; . 1

M<ttn Führer! Ra« «n» der Bevölkerung des Gaues Württemst
Verg-Hohenzollern und ln meinem eigene» Namen bitte ich still
« ein Führer, zum «eneu Jahre di« herzlichsten Glück » und Lez
genswünfche entgegennehme « zu wollen. !

So wenig sich die Erwartungen erfüllte«, die unser» jüdisch»
plutokratisch bolschewistische« Gegner auf das vergangeue Iahst
setzten , so nig werde » ihr « Hoffnungen Erfüllung finden , d»
sie für den anbreche»den Zeitabschnitt hegen. An Ihrer iibeU
legene« Führung, an der beispiellose « Tapferkeit «nserer Sold»
te« und der auch durch verbrrcherischen Bombenterror nicht H
erschütternde« hohen Moral der Heimat werden die teuflisch«
Prruiichtungsabfichte » unserer Feiude zerbreche«. In dieser Gel
witzheil tritt die württernbergisch -hohenzollerisch« BevSlkerur»
Ln das neu« Sahr, beseelt zugleich von dem unbeugsame « Wils
le «, furchtlos gegenüber uuseren Feinden «nd allen Schwierig!
«eiten und iu unvergänglicher Treue zu Ihnen, « «ist Führer;
« ub Ihrer weltgeschichtlichen Misston jeden Beitrag zu« Ttt- t
Unfern Nation z« leisten. Heil mein Führer!

Ihr ergebener Wilhelm Murr
Gauleiter, Reichsstatthaltr « in Württemberg.



Schwarzwawer Lugeszeuung dir. 1

«konsequenten Ablehnung «« einer seinerzeitigen Abküstungsvor-
Mäge , der Antrag « zur Mschassung des Bombenkrieges wie
Überhaupt aller meine « Anregungen zur Humanisierung des

Krieges beziehungsweise feiner Beschränkung nur auf den wirr - -

ffich kämpfenden Soldaten , durch die britischen Kriegshetzer her,
vor . Schon damals hatte « di« Inspiratoren der britischen Politik,
kie Vansittarts und Genüssen , den Entschluß gefaßt , den kom¬
menden Krieg ' als einen Krieg der Ausrottung
gerade der Nichtkämpfenden zu führen , und zwar mit

Pen Mitteln , die sie für geeigneter hielten , ngchdem die schon im
Weltkrieg völkerrechtswidrig gegen Frauen und Kinder ange¬
wandte Blockade infolge der allgemeinen Autarkiebestrebungen
jnicht mehr genügend Erfolg zu versprechen schien . Uebrigens ist
ies gar nicht entscheidend, wie viele Millionen Menschen die

plutokratisch -bolschewistische Koalition in Deutschland auszurot-
Den beabsichtigt , sondern entscheidend ist, was aus Europa über¬
haupt entstehen müßte , wenn diese Koalition siegreich bleiben
würde . Wo immer die britische Herrschaft heute regiert , sind
«Hunger und Elend die Begleiterscheinungen des Lebens . Wäh¬
lend ihre Drahtzieher in einer frechen , unverschämten Verlogen¬
heit von Maßnahmen zur Heilung der Nachkriegszeit schwindeln,
können sie nicht bestrriten , daß in den gewaltigen Reichen , die
sie seit Jahrhunderten beherrschen , Millionen und abermals
M̂illionen Menschen an Hunger und Unterernährung
jämmerlich zugrunde gehen . Sie haben kaum Süditalien be¬
setzt, so sind sie schon gezwungen , gewisse Gebiete für das Be¬
treten ihrer eigenen Soldaten zu sperren , — nicht weil dort
!Typhus herrscht —, sondern weil das allmähliche Verhungern
pieser Menschen zu Zuständen führt , deren Anblick selbst den

hartgesottensten alliierten Soldaten auf die Dauer nicht vor¬
letzt werden kann . Außerdem : Wenn es der plutokratisch -bol-
schewistischen Welt bisher nicht möglich war , in Ländern wie in
Amerika , da zwölf Menschen auf den Quadratkilometer kommen,'
Millionen Arbeit und Brot zu sichern, wenn es dem Bolschewis¬
mus nicht gelungen ist, tm Laufe seiner Diktatur dreißig Mil¬
lionen Menschen vor dem Verhungern zu bewahren , obwohl auf
schon jeden europäischen Russen neunzehnmal so viel Grund und
Boden entfällt wie in Deutschland , wenn die Engländer in
Indien bei nur 75 Menschen auf den Quadratkilometer das Ver¬
hungern von Millionen nicht verhindern können , dann würde
der dichtbesiedelte europäische Raum im Falle eines bolsche-
wistisch - plutokratischen Äeges nicht nur einen gesellschaftlichen
Zusammenbruch erleben , wie er seit dem Sturm der Völker¬
wanderung nicht stattgcfunde » hat , sondern auch eine Wirtschafts¬
katastrophe von unvorstellbarem Ausmaß . Daß dieser Weltkrise
England selbst genau so zum Opfer fallen würde , will und kann
von denen nicht erkannt werden , die nur im Hatz und in eurer
wahrhaft unvorstellbaren Boshaftigkeit den einzigen Ratgeber
ihres Handelns besitzen.
. Die Gefahr für Europa ist eine ungeheure. Sie
wird nicht gemildert dadurch , daß gewisse britische oder ameri¬
kanische Stellen schon jetzt erklären , nach diesem Kriege sei ein
dritter Weltkrieg unausbleiblich , der Krieg zwischen den
Plutokratien untereinander oder gemeinsam zwischen ihnen und
dem Bolschewismus . Es ist außerdem für die Menschheit gleich¬
gültig , ob sie unter der jüdisch-kapitalistischen oder jüdisch-bol¬
schewistischen Diktatur zugrunde geht , ob also diese Menschheits-
verkslavung dann das Sternenbanner , den Union Jack oder dis
Sowjetflagge aufgesteckt erhält , jedenfalls : für die Leidtragen¬
den ist das unwichtig.
Der Befehl an unser Volk

Es ist daher unserem ganzen Leben , unserem Trachten nud
unserem Sein nur «ine einzige Aufgabe gestellt : nämlich die
teuflischen Pläne der jüdischen Weltbrandstister und ihrer Tra¬
banten zum Scheitern zu bringen . So schwer deshalb dieser uns
aufgezwungene Kamps im einzelnen ist, er steht trotzdem in kei¬
nem Verhältnis zu dem Los , das alle treffen würde im Falle
einer Niederlage . Es kann daher nur einen kategorischen Befehl
für unser Volk geben, nämlich : diesen Krieg unter allen Um¬
standen und mit allen Mitteln zu einem siegreichen zu gestalten.

Jeder Krieg auf dieser Welt hat einmal sein Ende gefunden,
es wird daher auch dieser Krieg nicht ewig dauern . Daß das
deutsche Volk im Jahre 1918 , verführt von den verlogenen Phra¬
sen eines amerikanischen Präsidenten , glaubte , durch seine frei¬
willige Waffenstreckung das Ende beschleunigen zu können , hat
nicht nur Deutschland in das schwerste Unglück getrieben , sondern
auch den heutigen Krieg mitverschuldet . Denn auch ohne die da¬
malige deutsche Kapitulatio » hätte der erste Weltkrieg sein Ende
gefunden , aber dann sicherlich nicht zum Unglück, sondern zu¬
gunsten des Reiches . Wir sind dieses Mal glücklicherweise der Ge¬
fahr enthoben , solchen Sirenentönen zum Opfer zu fallen.

1 . Haben unsere Gegner in ihren : alttestamentarischen Haß
selbst die Kriegsziele in voreiliger Weise brutal und offen
hinausaeschrien.

2 . Ist es kindisch , wenn jetzt nachträglich englische und ameri¬
kanische Zeitungen entdecke « und in ihrer Dummheit schreiben,
daß es schlauer wäre , aus propagandistischen Gesichtspunkten
andere Kriegsziele herauszustelle « als die zuerst ausgesprochenen.

Nicht nur , daß es eine Beleidigung für die Vernunft unseres
Volkes ist, ihm anzukündige « , daß man aus propagandistischen
Gründen jetzt etwas anderes sagen sollte , würde es, auch —
wenn man das von Anfang an getan hätte — den internatio¬
nalen Erzschwindlern ein zweites Mal kein Wort glauben.
Außerdem : Man versucht nicht , durch seine Kriegführung Mil¬
lionen Frauen und Kinder unizubringen , um dann vielleicht
« inen Frieden der Versöhnung , oder der Verständigung oder Ge¬
rechtigkeit zu verschenken! Die Art der Kriegführung
selbst hat unsere Gegner entlarvt. Es ist der tausend¬
jährige Haß des Judentums und der von ihm dirigierten pluto-
kratisch-bolschewistischen Welt , der sich nicht nur in der Krieg¬
führung auswirkt , sondern der — wenn er siegen könnte — auch
das Wesen des Friedens bestimmen würde . Diesem Haß aber
steht hrnte ^ kem schwächliches bürgerliches Deutschland gegenüber,
sondern der uationalsozialistische Volksstaat . Er wird deshalb
auch nicht hiugenommcn von faulen dekaten oberen Ständen
oder 5i lassen, sondern dieser brutale Angriff wird beantwortet
von de: deutschen Volksgemeinschaft , und zwar nicht beantwortet
mit Phrasen aus weltbiirgerlichen Ideologien , sondern mit dem
gesunden und fanatischen Haß einer Rasse , die weiß , dag sie um
ihr Dostin kämpft und die sich wenigstens in diesem Fall zudem alten biblischen Spruch bekennt : Auge um Auge und Zahn
um Zahn ! Daß das jüdische Ziel der Vernichtung Europas am
Ende die sichere Ausrottung des Judentums in Europa bringenwird , ist daher außer jedem Zweifel , und daß der Versuch der
Engländer und Amerikaner , Europa und Deutschland durch den
Bolschewismus zu vernichte « und das deutsche Volk ourch ore
moskowitischen Würger zu züchtigen , d . h . ausrotten zu lassen,
lnui das Gegenteil erreicht , d h . die Bolschewisierung der angel«
ftichsischen Welt selbst, ist ebenso sicher.

Allerdings kann dieser weltgeschichtlich gewaltigste Kampf
aller Zeiten nicht wie ein schönes Turnier verlaufen . Trotzdem
dürfen wir eine Feststellung treffen : Als der Krieg begann,
hatte man besonders in England die Ueberzeugung , daß eine
Ebnere Revolte Deutschland sofort zum Zusammenbruch bringen
müßte . Man redete damals vom „ General Winter "

, vom „Gene¬

ral Schlamin "
, vom „ General Hunger " usw . und hoffte immer

auf das Wunder des deutschen Einsturzes . Tatsächlich haben
weder „General Winter " noch der „General Schlamm " noch der

„General Hunger " das deutsche Volk und seinen heutigen Volks¬

staat zu besiegen vermocht . Die Kapitalisten dieser Länder glaub¬
ten . daß unsere sozialistische Wirtschaftsauf,
fassung im Kriege sofort Schiffbruch erleiden würde : Sie hat
sich aber gerade in dieser Zeit der schwersten Belastung als

richtig und stärker erwiesen , als die ' Wirtschaft unserer pluto-
kratifchen Gegner . Von einer bolschewistischen Wirtschaft kann
ohnehin nur gesprochen qoerden im Sinne einer organisierten
Sklavenarbeit für das jüdische Eeneraldirektorium in Moskau.
Folgendes kann heute festgestellt werden:

1. Nach über vier Jahren Krieg hat das Deutsche Reich nicht
einen Quadratkilometer seines Bodens verloren . Allein unsere
Gegner nennen heute große Teile ihres ehemaligen Besitzes nicht
mehr ihr eigen, selbst wenn sie sich diese auf dem Umwege von
Leih - und Pachtverträgen als „Jnselstützpiinkte" usw . gegen¬
seitig abgejovbert haben . . . . .

2. Das Deutsche Reich ist in diesem gewaltigen Kamps nicht
nur nach allen Seiten zum Schutze dieses Kontinents weit vor-
gestoßen, sondern es hat dabei bisher noch jeden einzelnen Rück¬
schlag immer wieder überwanden.
Die schweren Rückschläge im Jahr 1943

Die schwersten Rückschläge in diesem Kamps hat uns
das Jahr 1913 gebracht. Unser ältester Verbündeter ist
zunächst ausgefallen , ausgefallen .durch einen lange andauernde»
und planmäßigen organisierten Verrat einer
Clique, die sich mit dem großkapitalistischen Westen genau so
identisch fühlte , wie sie den Zersetzungen der marxistischen
Ideologie geistig hilflos gegenübsrsteht . Schon seit der Zeit vor
dem Kriegsbeginn war das unterirdische Wirken dieses um den
König gescharten Finanz - und Generals - und Politikerklüngels
zu beobachten gewesen . Sowohl die Schwierigkeiten in Nord¬
afrika als auch die auf dem Balkan waren letzten Endes auf die
beharrlichen Sabotage - und Lähmungsversnche dieser pluto-
kratrschen Gegner des faschistischen Volksstaates zurückzuführen.
Ihrer fortgesetzten Sabotage gelang es nicht nur , die Zufuhren
nach Afrika und später auch nach Italien durch immer neue
Methoden einer passiven Resistenz zu drosseln und damit unseren
und den an ihrer Seite stehenden italienischen Soldaten den Zu¬
fluß der materiellen Substanz zur Führung des Kampfes zu
unterbinden , sondern auch auf dem Balkan die durch das
deutsche Eingreifen geklärte Lage planmäßig zu erschweren und
zu verwirren . Das Bandenunwesen war das ausschließliche Pro¬
dukt der unterirdischen politischen und militärischen Maßnahmen
dieser Kräfte . Ebenso war der vollständige Zusammenbruch und
Ausfall der italienischen Verbände im Osten auf die Auswir¬
kungen dieser Krise zurückzuführen . Der endlich offen getätigte
VerratandemDuce und die schamlose niederträchtige Ver¬
schwörung mit den Gegnern sollten nach dem Willen dieses
Königs und seiner Clique den Faschismus in Italien und das
nationalsozialistische Deutsche Reich zum Einsturz zu bringen.

In diesem Jahr , meine Volksgenossen , mußten sehr bittere
und schwere Entschlüsse getroffen werden . Nachdem es
durch den Wort - und Treuebruch französischer Admirale , Gene¬
rale und Offiziere den Alliierten gelungen war , in Französisch-
Afrika zu landen , mußte ich versuchen , unter allen Umständen
,die Zeit zu beginnen , die wir benötigten , um nicht nur die
Ausstellung der unbedingt erforderlichen neuen deutschen Armeen
durchzuführen , sondern um auch jene Maßnahmen vorzubereiten,
die dem nicht mehr zu übersehenden drohenden Abfall des Königs
von Italien entgegengesetzt werden konnten . Die spätere Kriegs¬
geschichte wird einmal fsststellen , wer nun in dieser Zeit gut ge¬
führt hat : unsere Gegner oder wir . Ich glaube nicht , daß
— wennn uns das Schicksal jemals solche Möglichkeiten geboten
haben würde — wir sie dann so schlecht ausgswertet hätten , wie
dies auf der Seite - unserer Feinde geschah . Wir dürfen nur der,
Vorsehung danken , daß sie uns trotz dieser harten Prüfungen
immer wieder die Möglichkeit offen ließ , durch schnelles Han¬
deln schwere Krisen zu meistern, scheinbar verlorene
Situationen wieder - in Ordnung zu bringen und dabei den Aus¬
bau unserer militärischen Kräfte planmäßig durchzuführen . Der
schmachvolle Verrät am Duce , dem Italien alles verdankt , hat
mit einem Schlag das Deutsche Reich und seiize Führung vor
schwerste Entschlüsse gestellt. Dich die sich daraus er¬
gebenden Konsequenzen auf das gesamte Kriegsgeschehen einen
Einfluß ausübten , ist selbstverständlich . Die deutsche Führung
war gezwungen , unter rücksichtsloser Ueberprüsung des Notwen¬
digen gegenüber dem nicht unbedingt Erforderlichen sehr harte
Entscheidungen zu treffen, die besonders für den einzelnen Sol¬
daten, der, ohne angegrissen worden so sein, oft Hunderte von
.Kilometern zurückmarschieren mußte, sehr schwer zu verstehen
waren . Trotzdem kann jeder Deutsche überzeugt sein : Es ist und
es wird nicht mehr geschehen, als was unbedingt notwendig ist,
um den neuen großen ung gewaltigen Aufgaben gerecht zu wer¬
den . Diese Ausgabe aber heißt nur : Auf jeden Fall den Krieg
gewinnen . Der Aufbau neuer gewaltiger Etappenlinien , die In¬
besitznahme großer Eisenbahnstrecken , ihre Sicherung und Ve-
triebssührung zwangen zur Beschränkung an anderen
Fronten ., Dieser Ausgleich der Kräfte , den wir anstrebten,kann schon heute als gelungen angesehen werden . Wenn daher
durch Reisen , Konferenzen , Neubestellung von Oberkomman-
diersiiden und durch alle sonstigen Manöver zur Zeit versuchtwerden soll — mangels einer anderen Unterstützung der russi¬
schen Osfensive — Deutschland , das deutsche Volk und seine Füh¬
rung durch einen Nervenkrieg zu belasten , so verkennt
man nicht nur das deutsche Volk , sondern man verwechselt vorallem die deutsche Führung mit der des ehemalig könialirhenItaliens . " '

>, » »» ,vor wegner
Dag die Engländer beabsichtigen, im Westen od>« us dem Balkan eine Landung vorzunehmen , oder in NorwegeHolland , Portugal oder irgendwo anders , ist uns nichts Neue

ganz abgesehen davon , daß sie ja auf den meisten dieser Pläl' » gewesen sind. Daß sie weiter diese Landungen mallen Mitteln , dw sie besitzen, durchführen wollen , ist wohl selbsverständlich . Daß sie dabei auch besondere Oberbefehlshaber ftdiese Landungen bestimmen , ist in der Kriegsgeschichte ebenfalNichts Neues . Das war selbst bei den jämmerlichsten Koalition
Lrregen m der Vergangenheit schon so. Daß sic endlich den PlcHaben , uns dabei zu schlagen , war doch wohl ihre Absicht m
Anfang an . Ich kann dem deutsche» Volke deshalb nur ve
nchern, daß wir alle diese Absichten von vornherein in Rechnur
stellten und uns vorbereiteten , und zwar nicht nur personell odMateriell , sondern auch durch einen Ausbau jener Punkte , duns als entscheidend oder wichtig siir ein« solche Landung e
scheinen, in einem Ausmaß , das unsere Gegner wahrscheinlimehr überraschen wird , als ihre Landung cs uns könnte. Wer
man versichert , daß die neue Invasion nicht mehr verglichen weden kann mit dem Landeversuch von Dieppe , dann erwarten w
duch nichts anderes Denn auch unsere Abwehr ist selbstverstän
kich seitdem anders geworden ; und vor allem : die Engländcdie in Dieppe landeten , haben ja mit der damaligen deutsch!Abwehr überhaupt noch gar keine Bekanntschaft genzgM . .

Ich spreche vor dem deutschen Volk in voller Zuversicht, daß,:
ivs immer auch die Alliierte « ihre Landung durchführen, der
Empfang ein gebührender sein wird . Der deutsche Soldat wird
auch hier in Erkenntnis der schicksalhaften Bedeutung dieses
Kampfes seine Pflicht erfüllen . Es ist bei einem so weltweite«
gewaltigen und entsetzlichen Kamps nicht zu vermeiden , daß die
physischen Belastungen der einzelnen Männer oft bis zur Grenz«
des Erträglichen gehen , ja , daß sie diese manches Mal auch
überschreiten. Trotzdem ist im großen gesehen jeder deutsche Ver¬
bund in kurzer Zeit nach der notwendigen Erholung immer wie¬
der seinen Pflichten gerecht geworden . Das Heldentum unsere»
Soldaten des Heeres , der Marine , der Luftwaffe und der Was«
sen-U ist ekn geschichtlich einmaliges!
Der Bombenkeieg

Wenn aber früher diese Front immer der - Heimat als das
strahlende Vorbild des Opfers vorgehalten wurde , dann darf
heute die Heimat der Front als Beispiel eines nicht
minder großen Heldentums und Opfersinns gezeigt werden . De»
Bombenkrieg gegen deutsche Städte greift uns all»
tief ans Herz. Es sind weniger die Städte selbst, ihre Häu <-
ser und öffentlichen Bauten . Denn sicher , wir beklagen unser«
endgültig verlorenen Kunstdenkmäler , aber wir werden unser «!
Städte schöner errichten , als sie vorher waren . Der organisiertes
nationalsozialistische Volksstaat wird in wenigen Jahren dick
Spuren dieses Krieges beseitigt haben . Aus den Ruinen wird
eine neue deutsche Städteherrlichkeit erblühen , Berlin und Ham¬
burg , München und Köln , Kassel und alle die anderen großen!
tind kleinen beschädigten Städte wird man wenige Jahre naH
Kriegsende kaum mehr wieder erkennen . Dort , wo die historischen
Werte wieder ersetzt werden können , werden wir sie getreu wie»
der Herstellen . Wenn es uns gelungen ist, im Frieden ' im natio^
nalsozialistischen Staat im Jahre über 380 000 Wohnungen ztH
bauen , dann wird es für unsere Gemeinschaftsarbeit überhaupt
kein Problem sein, nach dem Krieg zwei bis drei Milck
lionen Wohnungen pro Jahr herzustellen . Was uns allen und!
mir besonders schmerzlich ist, das sind deshalb nur dick
Opfer an Menschen und hier wieder die an Frauen!
und Kindern und dann der Verlust von so vielem persönck
tichen Hab und Gut und kleinen Erinnerungen , die in ihrer oft!
scheinbar so materiellen Wertlosigkeit doch viel für das Lebens
desjenigen bedeuten , der sie entweder von seinen Vätern über»
nahm , sich selbst ersparte und für den sie meist unersetzbare An¬
denken an vergangene Zeiten waren.

Im übrigen wird die Stunde der Vergeltung kommen.
Umgekehrt hat aber dieser Bomvenkrleg auch eine andere Seit «!

Wer hier alles verloren hat , muß wissen , daß nur der Sieg ihuck
seine Habe wiedergibt . Nur der Erfolg dieses Krieges wir«
unsere deutschen Städte aus Schutthalden wieder in blühend«
Gemeinwesen verwandeln . Nur der Erfolg gibt Millionen Men«
schen wieder den Raum der Arbeit und der Wohnung zurück»
und nur der Erfolg allein kann einen Zustand schaffen, der vo»
allem jeden Versuch dieser internationalen Verbrecher unmöglich!
wacht, noch einmal ein solches Leid über die Menschheit zu
bringen . Wenn Millionen Menschen nichts mehr ihr eigen nen¬
nen , was sie vertieren können, haben sie nur noch zu gewinne «.!

Kumpf bis zum Aeußersten
Die nationalsozialistische Staatssührung ist daher entschlossen,

Tiefen Kampf mit dem äußerste» Fanatismus und bis znr letzte»
Konsequenz zu führen . Sie wird sich hierin unterscheiden vo«
der schwächlichen und feigen Führung der deutschen Nation in»
-Weltkrieg . Die Partei , die in ihren Mitgliedern ihren über»
großen Blutzoll an der Front bringt , trägt mit ihren Organi¬
sationen der Jugend , und des Alters , der Frauen und Mädchen
auch zu Hause die verantwortliche Arbeit nicht n«r an der Er¬
ziehung , sondern vor allem an der Führung unserer Volksgenosse»
in schwersten und bittersten Stunden . Der Krieg hat die national¬
sozialistische Bewegung einst geschaffen, im Krieg muß und wir»
sie sich gerade deshalb heute erst recht bewähren.
Dis kämpfende Heimat'

Was der kämpfende Soldat an der Front und der kämpfend«
Deutsche in der Heimat leisten , wird ergänzt durch die Arbei»
unserer Volksgenossen und von denjenigen Europäern , die ins
unseren Reihen stehen . Der deutsche Bauer, das heißt' ins

. erster Linie die deutsche Bauersfrau, sie statten ihre«
Beitrag durch die Ernährung unseres Volkes ab . Auch sie Wissens
daß ein Zusammenbruch des Deutschen Reiches das Ende de»
deutschen Bauerntums sein würde . Es kann daher auch für st»
nur ei» einziges Ziel geben : Unserem Volk das an Nahrungs -i
, . itteln sicherzustellen, was unbedingt erforderlich ist, um dieses
s -wersten Kamps erfolgreich durchstehen zu können . Die Lei«
s.- nngen der deutschen Landwirtschaft sind denn auch dement»
sprechend einmalige . Sie finden ihre Ergänzung durch daH
Schaffen der Millionen unserer Arbeiter, di»
ror allem dem Soldaten Waffen und Munition liefern . Zu«
Unterschied des Weltkrieges , da wir 1918 gegenüber einer Zahl
von 3 ^ tausend feindlichen Panzern kaum ein Dutzend eigene»
und dabei überhaupt keine Panzerabwehr besatzeü , steigert sich ick
diesem Krieg die Produktion unserer eigenen Panzer in Qualität
und Zahl ununtbrbrochen genau so wie die der Waffen der Abs
wehr . Deutschland ist wohl der einzige Staat der Welt , de»
seine Kohlenförderung nicht gesenkt, sondern erhöht hat , und de»
dabei unter stärkster Drosselung des Privatbedarfs alles de»
Führung des Krieges unterordnet . Dank des gewaltigen Lebens-
raumes und der großen Men '

chenzahl , die in Europa für unser»
Kriegsführung eingesetzt werden können , sowie dank unsere»
glorreichen Verbündeten in Ostasien und der mit uns in Europa
kämpfenden Nationen , die ebenfalls ihre Heimat und damit de«
europäischen Kontinent verteidigen , stellen wir auch menscheu¬
mäßig einen Zahlenfaktor dar , der nicht geringer ist als de»
unserer Gegner , besonders wenn man nicht nur Ziffern , sonder«
dis produktiv ansetzbaren Arbeitskräfte als wirkliche Werte in
Betracht zieht.

Dieses gewaltige Geschehen wird ermöglicht durch die Lei¬
stungen unseres Verkehrs , durch unsere allgemeine Verwaltung
und durch die Arbeit von Millionen ehrenamtlich tätigen Mew
schen, die jede freie Stunde der Pflege anderer und der Hilft
widmen . Der Einsatz dieses Volkes findet seine Abrundung durw

.die einmalige Leistung der deutschen Frau , des Märchens und
beute bereits auch durch den einer tapferen densschen Jugend.
sEs ist der gewaltigste Lebensrhythmus des nationalsozialistischen
Polksstaates , der uns die Führung dieses Kampfes überhaupt
«erst ermöglicht . Er schafft die materiellen und idealistischen Vor -'

Aussetzungen für diesen Kampf der Lebensbehauptung nicht nur
des Deutschen Reiches , sondern des ganzen Kontinents . Dieser
sozialistische Volksstaat allerdings ist auch das Ziel des Hasses
der bolschewistisch- plutokratischen Weltverschwörer und ihrer
indischen Drahtzieher . Tr wird aber die Ursache des Unterganges
Vieser Koalition sein!

Das Jahr 1944 wirb harte und schwere Forderungen an all»
Deutschen stellen . Das ungeheure Kriegsgeschehen wird sich i«
diesem Jahre der Krise näher » . Wir haben das volle Vertraue «,
» aß wir sie erfolgreich überstehen. Unser einziges Gebet an de»
Kerrgott soll nicht sei» , daß er » ns den Sieg schenkt, sonderM
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An die Soldaten der Wehrmacht «nd des Heer«
Tagesbefehl de« Führers

hat
de?

l DNBAus dem Führerquartier , 1 . Jan . 1844 . Der Führer
t »m Jahreswechsel folgenden Tagesbefehl an die Soldaten
Wehrmacht und des Heeres erlassen:
iS o l d a t e n!

Nls am 3. September 1839 , nachdem es der britischen Politik
frst gelungen war , Polen gegen Deutschland aufzuhetzen , die

isch- französischen Kriegserklärungen überreicht wurden , be-
i>e ^ es unsere plutokratischen Gegner zwei Hoffnungen:
j 1 Gin Zusammenbruch, der das Deutsche Reich einer neuen
k^ alistischen Idee endgültig zerschlagen und unser Volk in die
il Sklaverei zurücksühren sollte , und

ein möglichst langer Krieg , um die kapitalistischen Inve¬
stierungen der Kriegshetzer verzinsen und amorisieren zu können.
- Für diedeutscheKriegsiührung konnte es demgegen-
l ! r nur ein Gebot geben : Angesichts des kleinen Lebensrau-
n .- unseres Volkes Gegner um Gegner schnell zu schlagen und
»i : Zonen der Verteidigung des Reiches möglichst weit über die
»i rnen Grenzen hinauszuschieben. Diese Maßnahme wurde aber
tu einer lebenswichtigen besonders in dem Augenblick , da unter
4er Führung des internationalen Judentums das plutokratisch-

ichewisti
'
sche Bündnis perfekt und damit der Krieg gegen

Deutschland praktisch zum Krieg gegen ganz Europa wurde.
: Am Tage der britisch-französischen Kriegserklärung gegen
Deutschland stand das Reich allein . Trotzdem gelang es in kur¬
zer Frist , die bedrohlichste Gefahr im Osten , im Rorden und
festen zu beseitigen. Dies war der Erfolg der Führung des
Krieges und der Tapferkeit des deutschen Soldaten . Nach dem:
Lmtritt Italiens in den - Kampf begann sich in der Folgezeit?
tine ganze Anzahl europäischer und außereuropäischer Staaten?
mit dem Reich zu verbünden . Die bolschewistische Gefahr gegen¬
über Europa zwang auch andere Völker, den Kampf für diel
Rettung ihrer Länder und des übrigen Kontinents aufzuneh-
men . Tatsächlich ist es gelungen , weit abgesetzt von den Grenzen
der Heimat , Fronten zu errichten, die manchesmal vorwärts, -,
manchesmal sich auch rückwärts bewegend, den Gegner immerl
tzieit vor den Grenzen des Reiches abwehrten . Was dieser Kampfs
an Opfer und .Entbehrungen von unserem Volk gefordert hat , ist
Euch , meine Soldaten , am besten bekannt. :
- Allein , wenn früher die Heimat emporgerissen werden könnt»-
kn den Tagen ihrer Nöte dnrck den Blick auf die kämpfendes
Front , dann kann jetzt der Soldat der Front durch den Blick
aus die Heimat die Kraft zur Erfiillunq seiner Pflicht empfange«.
Früher konnten wir verlangen , datz die Heimat ihrer Soldaten
würdig sein solle , heute kann man mit dem gleichen Recht fest- :
pellen » datz sie den besten Frontsoldaten für ihre eigene Haltung
sttls Vorbild dient . > ,

Die Jahre 1939, 1941 und 1942 haben , abgesehen von Rück- ,' ichlägen in Nordafrika , nur eine einzige schwere Krise gekannt,?
nämlich die Wintermonate von Dezember 1941 bis zum März'
stS4S . Unter der Einwirkung einer wahren Naturkatastrophe sinds
Mensch , Tier und Material oft bis weit über die Grenze des
peistungsmöglichen beansprucht worden . Die Leiber erstarrten,'
Tiere verendeten , Maschinen und Waffen versagten ihre Dienste,'
Eisenbahnen fielen aus , ein napoleonisches Schicksal schien der,
deutschen Front bevorzustehen. Trotzdem ist es der Übermensch/
jlichen Anspannung aller gelungen , diese furchtbare Krise zu
meistern und die Front wieder in Ordnung zu bringen.
? Das Jahr 1943 wird in der Geschichte als das zweit»
jJahr einer großen Krise verzeichnet werden müssen.
? Die langjährige Sabotage , die durch das italienische K ö-,
uigshaus und die es umgebende militärische Camarilla , sowie,
durch politisch - kapitalistische Cliquen betrieben worden war , end/
sich der Verrat französischer Admirale, Generale u-nHOffiziere in Nordafrika hatten zum Erlahmen der Widerstands/
Möglichkeit in diesem Räum geführt . Durch eine systematisch b«/
triehene passive Resistenz der verantwortlichen italienischen Stet/
Den wurde der Verkehr nach Nordafrika so weit lahmgelegt , dast
trnsere Verbände infolge des Fehlens materieller Kampfmittel
»a der bloßen Verpflegung , den nordasrikanischen Raum end/
« ch nicht mehr halten konnten.
s Der völlige Ausfall des italienischen Verbündeten -im Oste»
steitete eine weitere Krise ein , die mit dem Heldenkampf vo«
Stalingrad ihren Abschluß fand . Endlich begann die ' unterirdb«
ich « Wühlarbeit dieser schon damals von England besoldete«
Verräter , den Balkan zu unterminieren , und droht auch dor/
ven deutschen Soldaten um die Frucht seines Bluteinsatzes zu
jbringen. Die Verhaftung des Duce führte dann zum schamlos«»/
difenen Verrat , der in der Geschichte seiner Verworfenheit wohk
einmalig ist . Die Folgen aber waren für uns sehr schwere. In
swenigen Wochen mußte Deutschland zunächst die Truppen der
Verräter Niederschlagen und entwaffnen . Mehr als eine Mil¬
lion Mann , die zum Teil alle rückwärtigen Verbindungen der
»n Italien und auf dem Balkan stehenden deutschen Truppen!
«bzuschneiden drohten , sind diesem Schicksal verfallen . Zahlreich«
Lnseln wurden besetzt oder mußten zum Teil nach blutigem
sKampf gegen

'
die Truppen des italienischen Königs erobert-?

Vierden , andere waren wir angesichts der Unmöglichkeit, die Ver¬
bindungen sicher aufrecht zu erhalten , gezwungen, M räumend
jJn Süditalien wurde es notwendig , sofort improvisiert
seine neue Front aufzurichten und sie zu konsolidieren. Auf dem-
Walkan mußten Italiener und Banditen aller Richtungen nie/
kergekämpft werden . Zahlreiche Divisionen waren zu dem Zwecks
»n diese Räume zu überführen , neue Armeen aufzustellen. DeH
Ausbau unserer Befestigungen , die weitere Ausbildung ihre»
Besatzungen im Westen und Norden durften dabei nicht vernach- .
lässigt werden . Im selben Zeitraum aber war es zugleich not»,
vendig , unter allen Umständen die drohende russische Offensiv«;
roch im Sommer auszulössn , um ihre Kraft vor dem Eintritt
res Winters so weit als möglich zu verbrauchen.

In der Heimat selbst mußten die Maßnahmen zur Abweh»
feindlicher Bombenangriffe überprüft und verbessert werden. Neu«
klngriffs - und Abwehrwaffen waren zu entwickeln , die Methodest
fhrer Anwendung zu studieren und endlich praktisch zu erproben:

Aufruf des Führers a« das deutsche Volk
Fortsetzung von Seite 2

iah er uns gerecht avwägen möge in unserem Mut , in unserer,
Tapferkeit, m unserem Fleiß und nach unseren Opfern . Das Ziel
mseres Kampfes ist ihm bekannt. Es ist kein anderes , als unse¬
rem Volke , das er selbst geschaffen hat , das Dasein zu erhalten,
lnsere Opferwilligkeit, unser Fleiß werden ihm nicht verborgen
»leiben . Wir find bereit , alles zu gebe« «nd alles zu tun , um

' iem zu dienen. Seine Gerechtigkeit wird uns so lange prüfe»/
« is er sein Urteil sprechen kann. Unsere Pflicht ist es, dafür z»
»argen, daß wir vor seinen Augen als nicht zu leicht erscheinet^»andern jenen gnädigen Richterspruch erfahren , der „Sieg *-
weißt und damit das Leben bedeutet!

st In diesem Jahr, ' meine Kameraden , lastetete auf der deutschen
Führung die größte Aufgabe, die wohl je gestellt werden
Tann. Dank der Tapferkeit , der Hingabe und dem Opfermut der
Front und der Heimat , dank dem Fleiß unserer Arbeiter ist es
gelungen , unterstützt durch unsere Verbündeten in Ostasien und
Unsere Mitkämpfer in Europa , diese gewaltigen Fragen zu lösen.
Die Hauptlast tragen aber in Europa — wie von Anfang an —
das deutfche Volk und die deutschen Soldaten.

Alle die uns durch den Verrat des italienischen
Königs gestellten Aufgaben sind nun im wesentlichen gelöst.
Die Front steht südlich von Rom und wird dauernd verstärkt
«ur Abwehr der angelsächsischen Verbünde . Aus dem Sturm zum
Brenner in eine Schneckenoffensive geworden, die die alliierten
Feldherren glücklich macht , in der Woche die Ruinen von einem
oder zwei Bauerndörfern als „erobert" melden zu können . Der
Balkan ist in unserer Hand, alle Inseln sind von deutschen Trup¬
pen besetzt. Die Anlandung von alliierten Verbänden , ganz
gleich , wo sie auch beabsichtigt sein mag, wird auf einen deutschen
Widerstand stoßen , der anders aussieht als die Begrüßung de»
Amerikaner und Engländer durch verräterische französische Gene¬
rale in Nordafrika oder charakterlose Vadoglio -Kreatzrren in
.Sizilien.

Diesen positiven Seiten stehen auch negative gegenüber. .
Die gewaltigen neuen Aufgaben konnten nur durch Verzicht/
!an anderen Stellen erfüllt werden. Die Besetzung der für
die Verteidigung Europas unumgänglich notwendigen Positionen
ßm Süden erforderte den Ausgleich der rückwärtigen Dienste und
der Verkehrseinrichtungen zu Ungunsten des Ostens. Zahlreiche
nur den Osten vorgesehene Neuaufstellungen sind nun gebunden
vnd müssen mithelfen , den übrigen europäischen Lebensraum zu
beschützen . Dies ist der Grund für viele Sorgen und Nöte von
euch , meine Kameraden der Ostfront.

Trotzdem gibt es gar keinen Zweifel darüber , daß dieses
größte Krisenjahr in unserer Geschichte, von dem -die Engländer

!und die Bolschewiken felsenfest überzeugt waren , daß es mit
seinem vollkommenen deutschen Zusammenbruch enden wird , ein

zer geschichtlicher Erfolg geworden ist . Es mögen die Kämpfe

!im Osten noch so schwer gewesen und weiterhin schwer sein : D er
Bolschewismus hat sein Ziel nicht erreicht. Es
-mag die plutokratische Welt im Westen ihren angedrohten LandH
v̂ersuch unternehmen , wo sie will : er wird scheitern ! Der Ber^
ssuch, die deutsche Heimat zu zermürben , führt zum Gegenteil
-Ihre Absicht, die deutsche Kriegsproduktion auszuschalten, wi:
zuschanden gemacht . Unser Widerstand wird nicht geringer wi
den, sonhern er wird im Jahre 1944 erfolgreicher sein . — Wem
sich auch vorübergehend die Waagschale der technischen Erft:
düngen im Jahrs 1943 zugunsten unserer Feinde gesenkt Hab
mag , wir werden das wieder aufholen . Denn auch der deutf
Erfindergeist hat nicht gerastet, sondern er war tätig und wi:

?durch die Produkte seiner Leistungen das Gleichgewicht der tech¬
nischen Waffen wieder Herstellen.

Die nüchterne Tatsache ist, daß unsere Gegner, die diese:
Krieg in der Hoffnung auf einen unbedingt sicheren Sieg vo
Zaune brachen, bisher überall zurückgetrieben worden .sind
daß nach über vier Jahren Kampf Deutschland, das am Begi
pieses Ringens 634 009 Quadratkilometer Lebensraum besas
Keutein Europa2 650 990 Quadratkilometers
ietzthält. Und Tatsache ist, daß auch im vierten Jahr die Ze: .
-trümmerung des Deutschen Reiches mißlungen ist, daß es ihn;/
nicht gelang , unser Volk auszurottrn oder auch nur seine Leben»
jkrasi zu brechen , sondern daß wir im fünften Kriegsjahr mt
voller Zuversicht die Verteidigung des Reiches und damit Cur» '
pas weiterführcn.

Dies ist das Verdienst der Führung und Soldaten der gesam¬
ten Wchrmacht.
! Was dabei das Heer in allen seinen Formationen auch in
Diesem Jahr wieder geleistet hat , ist des höchsten Ruhmes würdiz .-
Wenn es auch für den braven Grenadier oft weit über dE
Grenze des menschlich Leistbaren hinwegzugehen schien, so hat r:
fboch immer wieder die Kraft zur Selbstbehauptung gesunde
Allen Gewalten zum Trotz steht im blutigsten Ringen die Froi
»in Osten , und der bolschewistische Versuch des Einbruchs m'
Europa wird so oder so abermals und endgültig scheitern . D
weiß , was ich damit von euch , meine Soldaten der Heeres, ve:
-lange , allein , das größte Opfer , das ihr bringt , ist heute ni
zcbwerer als das Opfer , das in Deutschland selbst von Fram
und Kindern gefordert wird und daß sie mit gläubigem Herz«»
wringen müssen und überall gebracht haben.

Nicht minder groß sind die Leistungen der Marine , die rn

Die Ostfront Weiterhin im schweren Abwehrkampf
225000 BRT . und zahirriche Kriegsschiffe im Dezember versenkt

240 Seindparrzer an zwei Tage « vernichtet
DNV Aus dem Führerhauptquartier , 31 . Dezember.

Das Oberkommando der - Wehrmacht gibt bekannt:
Nördlich Kirowograd wurde nach viertägigen Angrifss-

kämpfen trotz zähen feindlichen Widerstandes und stark verminte»
Geländes ein« Frontlücke geschlossen. Neben zahlreichen Gefan¬
genen wurde umfangreiche Beute eingevracht.

In den Kampfräumen von Shitomir und Witebsk gehen
di« schweren Kämpfe in unverminderter Stärke weiter . Mit der
erfolgreiche« Abwehr überlegener sowjetischer Kräfte lösten sich
eigene Gegenangriffe ab , durch die zahlreiche Ortschaften «nd be¬
herrschende Höhen zurückerobert wurde».

In den beide« letzten Tage« wurden an der Ostfront 248
feindliche Panzer vernichtet.

Bei den schweren Abwehrkämpsen im Raume von Shito¬
mir zeichnete sich die / / -Panzerdivision Leibstandarte / / „Adolf
Hitler " unter Führung des / / -Oberführers Wisch durch Vorbild,
lichen Kampfgeist besonders aus.

Im Westabschnitt der italienischen Front wurde ei«
von See her im Rücken unserer Gefechtsvorposten südöstlich Min«
turno gelandetes feindliches Bataillon im Gegenangriff gewor-
sen . An der übrigen Front führte der Feind mit starker Artil¬
lerievorbereitung mehrere örtliche Angriffe . Während es ihm
nordwestlich Benafro gelang , eine Höhe zu gewinne«, wurde er
an allen anderen Stellen blutig avgewiefen.

Im Kampf gegen den feindlichen Nachschuboerkehr versenkte«
deutsche Unterseeboote im Atlantik und im Mittelmeer
fünf Schiffe mit 35 888 BRT . Vier weitere wurden durch Tor¬
pedotreffer schwer beschädigt . Bon den zur Sicherung eingesetzten
Strsitkräften wurden an der amerikanischen Küste, im Nord¬
atlantik und im Mittelmeer drei Zerstörer versenkt.

Rordamerikanische Bomberverbände drangen
am gestrigen Tage unter Jagdschutz nach Westdeutschland ein
und führten einen Terroranqriff gegen die Städte Mannheim
und Ludwigshafen. Im Verlaus erbitterter Luftkämpfe
mit unseren Jagdgeschwadern sowie durch Flakabwehr verlor der
Feind über dem Reichsgebiet und den besetzten Westgebiete»
39 Flugzeuge, darunter eine große Zahl schwerer viermoioriger
Bomber.

An den gestrigen Abendstunden warfen einige britische Flug¬
zeuge Bomben im Rheinland.

Deutsche Flugzeuge unternahmen Störangrifse auf das Stadt¬
gebiet von London.

Wie durch Sondermeldung vekanntgegeben, erlitt die
britische Marine bei den vorgestern gemeldeten mehrtägigen Ge¬
fechten in der Biskaya dnrch die deutschen Seestreitkräfte
schwere Verluste. Unsere unter Führung des Kapitäns zur See
Erdmengcr stehenden Zerstörer - und Torpedoboote beschädigten
in harten und lang andauernden Kämpfen die britischen Kreuzer
„Glasgow " und „Enterprise " und schössen einen von ihnen in
Brand . Deutsche Unterseeboote griffen in die Kämpfe ein und
torpedierten in schneidig geführte« Angriffen sechs britische Zer¬
störer. Der Untergang von fünf Zerstörern konnte einwandfrei
beobachtet werde«, der des ' sechsten ist ebenfalls als sicher anzu-
sehe«. Im Verlauf dieser Kesamtoperationen gingen nach helden¬
haftem Kampf gegen die artilleristisch überlegenen Kreuzer ein
deutscher Zerstörer und zwei Torpedoboote mit wehender Flagge
unter . Teile ihrer Besatzungen wurden gerettet.

Ein weiterer britischer Zerstörer wurde durch deutsche Untersee¬
boote in den Gewässern der Neufundlandbank versenkt. Damit,
hat die britische Marine erneut eine« Ausfall von sieben Zer¬
störern zu beklagen, die sie für Keleitanfgaben dringend benötigt.

Außergewöhnlich hohe Sowjelverlvste
LNB Aus dem Führerhauptquarticr , 1 . Januar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Am Brückenkopf von Rikopol nahmen die Sowjets «ach

starker Artillerievorbereitung , von Panzern und Schlachtslieger«
unterstützt, ihre Angriffe wieder auf . Sie wurden abgewiesen
oder im Gegenstoß unter hohen feindlichen Verlusten zurück¬
geschlagen . Zahlreiche Panzer wurden abgeschossen.

Auch westlich Saporoshjie scheiterten mehrere feindliche An¬
griffe.
: Nördlich Kirowograd wurde ciye sich zäh verteidigend«
feindliche Kampfgruppe aufaerieben.

ÄM maum von Shitomir wurden in erbitterten Abwehr»
kämpfen gestern 59 Panzer abgefchosseu. An mehreren Stellen
traten unsere Truppen zu örtlichen erfolgreiche « Gegenangriffe»
an . Im Ber :au -e der siyu-eren Abwehrschlacht wurde die Stadt
Shitomir wieder aufgegeben.

Bei Witebsk scheiterten erneut alle Durchbruchsversnche de»
Feindes.

Nordwestlich Retfchiza haben Truppen des Heeres unter
Führung des Generals der Panzertruppeu Harpe in sieben¬
tägigen schweren Kämpfen eine seit Wochen bestehende Front-
lücke geschlossen und dabei starke feindliche Kräfte vernichtet. D«
Feind erlitt außergewöhnlich hohe blutige Verluste. Eine groß«
Anzahl Gefangener wurde eingevracht. S8 Panzer , 226 Geschütz«
aller Art und zahlreiche sonstige Waffen umrden erbeutet oder
vernichtet.

An der süditalienischen Front unternahm der Feind
am vergangenen Tage nach starker Artillerievorbereitung einig«
Vorstöße, die vor unseren Stellungen zusammenvrachen.

Britisch-nordamerikanische Fliegeroerbände griffen am gestrigen:
Tage Groß - Paris und mehrere Orte in den besetzte» West¬
gebieten an . Die Bevölkerung hatte besonders in einigen Stadt¬
teilen von Paris hohe Verluste. Luftverteidigungskrüste vernich¬
teten Lei dielen Angriffen nach bisberiqen Feststen»'— '"' IS
feindliche Flugzeuge , meist viermotorige nordamerikanifch»
Bomber.

2m Kampf gegen die britisch-nordamerikanische Schiffahrt ver¬
senkte« Luftwaffe und Kriegsmarine im MonatDezember
85 Handelsschiffe mit 225288 BRT . 24 weitere Schiffe mit
122 088 BRT . wurden durch Bomben- und Torpedotreffer ss
schwer geschädigt , daß mit dem Untergang vieler dieser Schiff«
gerechnet werden kann.

An feindlichen Kriegsschiffen versenkten Kriegs»
marine und Luftwaffe 18 Zerstörer , ein Schnellboot und zwei
Kanonenboote . Zwei Kreuzer , ein Kriegsschiff mittlerer Eröß<ein Zerstörer «nd fünf Schnellboote wurden so schwer beschädigt,
daß auch mit de« Verlust eines Teiles dieser Schiffe z« rech¬nen ist.

Die Sowjets verloren durch Luftwaffe und Kriegsmarine i«
gleichen Zeitabschnitt sechs Unterseeboote, vier Schnellboote, zweiKanonenboote , einen Eisbrecher, 15 Landungsboote sowie eine
Anzahl leichter Kriegsfahrzenge . Außerdem wurde« zahlreich«lln ^ rseevoote . zwei Schnellboote und ein Kanonenboot belKäd' at.

Terrorangriff auf Berlin forderte 30 Bomber
DRV de :u Füi^ e: : .c. ::p: - usrtier » 2 . Januar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Am Brückenkopf ven Nikopol brachen wiederholte sowjetisch»,Angriffe unter schweren Verlusten für den Feind vor unsere»

Stellungen zusammen.
Südwestlich Dnjepropetrowsk wiederholte» die Bolsche¬

wisten ihre Angriffe mit mehreren Divisionen. Erbitterte Kämpf«
sind an einigen Einbruchsstellen im Gange.
: 2m Kampfraum von Shitomir dauert das harte Ringe«?
an . Besonders südöstlich Verditschew kam cs zu schweren Kämpfe»
mit dem weiterhin stark angreifcnden Feind.

Bei Witebfk scheiterten die gestern mit schwächeren Kräfte»
geführten feindlichen Durchbruchsversuche . Die durch eigen»
Gegenangriffe zurückerobrrten Geländeabschnitte wurden von ve»«
sprengten feindlichen Abteilungen gesäubert.

Nordwestlich Newel wiesen unsere Truppen örtliche Angriff«der Sowjets blutig ab und zerschlugen Bereitstellungen.
Von der süditalienischen Front wird nur örtliche Kampftiitkg-

keit gemeldet.
s Die Adriaiusel Mljet wurde mit Unterstützung der Kriegs¬
marine von Banden gesäubert.

Die Reichshaupt ft adt wurde in den frühe« Morgen¬
stunden des Sonntags wieder von einer größere« Anzahl brkH
bischer Bomber angegriffen . Durch planlosen Abwurf von Sprenge
a»ud Brandbomben entstanden in einigen Stadtteile « Schade«
vor allem an Wohnhäusern . Einzelne Störflugzeuge warfe»
außerdem Bomben im rheinisch-westfälischen Raum . Lustver-
teidigungskräste schossen nach bisher vorliegenden Meldung«»
38 viermotorige Bomber ab.

Die im Wehrmachtbericht vom 1 . Januar gemeldete Abschuß»
zahl von IS feindlichen Flugzeugen beim Angriff auf Groß/
,Paris hat stch nach ergänzenden Meldungen auf 31 feindlich«
Flugzeuge, davon 29 viermotorige nordamerikanische Bomber/
ergäbt.
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tyr«m Kampf immer mehr hineinwächst in die Aufgaben, die
»er allgemeinen Wehrmacht gestellt sind . Das scheinbare Ab¬
spann des U -Vootkrieges beruht nur auf einer einzigen tech¬
nischen Erfindung aus Seiten unserer Gegner. Sie auszuschalten
sind wir nicht nur im Begriff, sondern wir sind überzeugt, daß
kies auchin kurzer Frist gelungen sein wird . ,

Die Luftwaffe hat ähklich wie das Heer auf allen Fron¬
ten Ungeheures zu leisten . Bei ihr kommt außerdem dazu noch
die Aufgabe der Verteidigung des heimatlichen Bodens. 2l^
Heldentumsteht über allem erhaben.

Die so tapferen Divisionen und Verbände der Waffen - //,
die im Rahmen des Heeres kämpfen , fühlen sich mit ihm ver¬
bundenauf Gedeih und Verderb.

Ebenso verdienen die höchste Anerkennung alle anderen in
Front « oder Kampfeinsatz befindlichen Einrichtungen und Ver¬
bände : Die Männer und Frauen des Roten Kreuzes, des Reichs-
arbeitsdienstes, des NSKK . und der OT.

Die Leistungen der deutschen Eisenbahner sind ebenfalls ein » ^
malige.

Das Jahr 1943 ist nun zu Ende ! Es hat den Gegnern nicht
»ur verweigert , was sie sich erhofften, sondern im Gegenteil zu
ihrer vielleicht schwersten Enttäuschung geführt.

'
Das Jahr 1944 wird ein sehr hartes sein. Unsere gemeinsame

Ausgabe ist es aber, in ihm die Periode der reinen Verteidigung
wieder zu überwinden und dem Gegner mit schweren Schlägen
so lauge zuzusetzen, bis endlich die Stunde kommt , da die Vor¬
sehung dem Volke den Sieg geben kann , das ihn am meisten
verdient. Wenn ich aber den Blick auf euch , meine deutsche»
Soldaten , werfe , euer Heldentum, eure Tapferkeit und euren
sNut bedenke und die Opfer und Leistungen der Heimat ab¬
wäg », dann wird meine Zuversicht zur unerschütterlichen Gewiß¬
heit : Mehr kann kein Volk leisten , erdulden und ertragen . Wenn
daher di» Vorsehung das Leben als Preis demjenigen schenkt,
er es am tapfersten erkämpft und verteidigt , dann wird unser
kolk di« Gnade vor demjenigen finden,- -« als gerechter Richter
» alle» Zeiten immer noch jenem den Sieg gab, d« seineram
misten würdig war . In diesemKampf «m Sein oder Nichtsein"
fhrd a« Snde Deutschland siege«!

Tagesbefehle der Oberbefehlshaber
Tagesbefehldes Oberbefehlshabers der Luftwaffe zum 1. Januar

Kameraden der Luftwaffe!
Der Oberbefehlshaber der Luftwaffe Reichsmarschall E ö -

ding erließ zum Jahreswechsel folgenden Tagesbefehl an die
Pustwaffe:
i Wieder ist ein Jahr schweren Ringens um Deutschlands Frei¬
heit, Größe und Ehre crbgelaufen . In diesem harten Kriegs-
iahr hat unser ganzes Volk Beispiele bewundernswerter Tapfer¬
keit, Treue und Bewährung gegeben . Front und Heimat sind
burhrchaft über sich selbst hinausgewachsen. Sie hielten ungeachtet
»itterer Opfer, vieler Sorgen und Nöte im gläubigen Blick zum
Hühner und in heiliger Liebe zum Vaterland allen Prüfungen
des Schicksals mit starkem Herzen stand.

Ihr , meine Kameraden, habt - in diesen Kämpfen zu jeder
Stunde die stolze, ruhmbedeckte Fahne der Luftwaffe hochgehal¬
ten. Nehmt hierfür meinen Dank und meine volle Anerkennung,
Khr tapferen Frontsoldaten und Ihr braven Ausbilder in der
Heimat, aber auch Ihr jungen ' Luftwaffsnhelfer und Ihr Frauen
«uf Eurem verantwortungsvollen Posten. Ich weiß. Ihr werdet
Wein Vertrauen in Euren Mut und Euren fanatischen Pflicht¬
eifer niemals enttäuschen . Denn unser Leben gilt als heiliges
Vermächtnis der gefallenen Helden nur einem Gedanken:
t >e u t s ch la n d.

So schreiten wir im Bewußtsein der gewaltigen Kraft des
Reiches , erfüllt von unerschütterlicher Zuversicht und getragen
von hoher Verantwortung für die Kuliurwelt eines ganzen
Erdteils in das neue Jahr . Der Peg liegt klar vor u-ns . Es
»eht um Steg oder Untergang.

Möge der Herrgott unsere Waffen segnen wie bisher . Es lebe
» dolfKitler!

Tagesbefehl de » Oberbefehlshabers der Kriegsmarine
Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine , Großadmiral Dönitz,

Mieß zum Jahreswechsel folgenden Tagesbefehl an die Kriegs-
»arine:

An die Kriegsmarine!
; Gin eisernes Jahr liegt hinter uns . Es hat uns Deutsche hart

Dienstag, den 4 . Januar 1944, 8 . 30 Ugr.
Altevsteip, den 3. 1 . 1944. Bürgermeisteramt.

Mütterberatung Altensteig
Sprechstunde diesen MonatamDienstag, den 4 . I in . 1944,

von 13 .30 Uhr bis 14 .30 Uhr im Gememdehaus.

Hojstett, 30. 12 . 43
Danksagung

Für alle liebe Anteilnah¬
me, die wir beim Hmschetden
meiner lieben , unvergeßlichen
Fräu, unserer guten , ireube-
sorgten Mutter . Schwieger-
mutter. Großmutter und
Schwester Katharine Brau»
aed . Binder in so reichem
M ße erfahren dursten , dan¬
ken wir herzlich. Besonderen
Dank dem L -tchenchor, für
die so reichlichen Kranz-
und Blumevspendea, sowie
iür die zahlreiche Begleitung
zar letzten Ruhestätte.
Dertrauernde Gatte mit

allen Angehörigen.

inreaa re
erbitten mir uns frühzeitig!

SA
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osmiri Hummel, iissaia

ttadt lkr Luck ms ! überlebt , vas cke ?o«1
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vüfkien vir nickt täßlick soviel periener-
Lrieke sur klorc!, Ort u'ncl Vest erkal¬
ten. ttsbt trotrdem vsnlc kür bure Greuel
äber itenkt ösran: bleuie virct Krstt
kür äen Liex xedrsuckt- aucd bei äer Post,
äie Lure Lrieke veiterisitet! Ls freut uns.
ösS ? LkN oickt vergessen ist . suek venn
man vorüdergekencl «Zarsukverricktenmu6.
Klack <!em 5iege xidt es viecier alles - auck
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Feldpostbriefe andFeldpostkartell
empfiehlt die

Buchhandlung Lank. Altensteig

gemacht wie noch keine Generation vor uns . Was das Schicksal
im kommenden Jahr auch von uns fordern mag, wir werde»
es bestehen , einig im Willen , unerschütterlich in der Treue , fana¬
tisch im Glauben an unseren Sieg .

'
Der Kampf um Freiheit und Recht für unser Volk geht wei¬

ter . Er soll uns unerbittlich sehen gegen unseren Feind.
D§r Führer zeigt uns Weg und Ziel . Wir folgen ihm mit

Leib und Leben in eine große deutsche Zukunft.
Heil unserem Führer!

s Tagesbefehl des Reichsführers kk
Der Reichssührer // , Neichsminister des Innern Heinrich

Himmler, erläßt zum Jahreswechsel folgenden Tagesbefehl.
Männer der Waffen - // und Polizei!

'

Während des Siebenjähriges Krieges schrieb Friedrich hchc
Große folgende Worte nieder:

„Wir werden uns so lange herumschlagen, Lis unsere v«p-
fluchten Feinde sich zum Frieden bequemen."

Dieser Satz ist unsere Parole für das Jahr 1944.

An die Schaffenden der deutschen Rüstung
Nei jahrsaufrof des Reichsministers Speer

Neichsminister Speer für Rüstung und Kriegsprokmruou
erließ folgenden Neujayrsaujruf:

An die Schaffenden der deutsche« Rüstung!
Das Jahr 1944 verlangt von der Kriegsproduktion ungeheure

Leistungen. Trotz aller Schwierigkeiten muß die Höchstleistung
der Kriegs,erugung , die im vergangenen Jahre erreicht wurde,
noch überboten weroen, und zwar bis zur äußersten Grenze des
Möglichen.

2er Geist der deutschen Arbeiter und, der deutschen Betriebs¬
sichrer ist im Jahre 1943 hervorragend und beispielhaft gewesen.
Lchne jeoe Einschränkungkann festgestelli werden, daß es säst aus-
sch . ießtich dem Arbeiter und dem Betriebsführer zu verdanken
ist , wenn die Produktion des Jahres 1943 die des Jahres 1942
wvsenttich überschritt. Ein besondererDank ist denjenigen ab¬

zustatten, die unter immer wiederholter Einwirkung feindlicher
Fliegerangriffe ihre Leistungen trotzdem gehalten haben. Was
lier an zähem und verbissenem Festhalten an den vorgesehenen
Programmen von Betriebsführern und Arbeitern geleistet wurde,
ist unvergleichlich . Dies umsomehr, wenn man die für den Ein-
keinen so schwerwiegenden Folgen bedenkt : Den Verlust von
Wohnung und Eigentum, die Trennung von der Familie und
-ie in den heimgesuchten Sädten erschwerten Lebensbedingungen
siherhaupt. ,

Keineswegs war hier unsere Organisationsgabe , di« sonst viel¬
leicht im Vordergründe mancher Leistung stehen kann, ausschlag.
gebend für dieses überraschende Ergebnis . Mit organisatorischer
Arbeit allein waren die Einbrüche durch Fliegerschäden nicht
zu beseitigen . Es war die Liebe des deutschen Arbei-
ters zu Heimat und Werkplatz und die Verpflichtung,

die er fühlt, den Feind von seiner Heimat fernzuhalten ü»d
endgültig niederzuringen.

Das Jahr 1944 verlangt von uns, daß wir alle Reserve^,
die noch in den Betrieben stecken , bis"

zum Letzten ausschöpfetz.
Hier kommt es auf den äußersten persönlichen Einsatz
jedes Einzelnen an. Die Betriebsführer müssen ihren Ehrgeiz
darin sehen , daß in ihren Betrieben Haltung und Leistung der
Vorarbeiter und Meister und der übrigen Unterführer in jeder
Beziehung vorbildlich sind . Von deren Einsatz hängen Einsatz-
frendigkeit und Leistunqswills der Eesamtgefolgschaft ausschlag¬
gebend ab.

Keiner darf sich damit zufrieden geben, an seinem Arbeitsplatz
g lg oder 12 Stunden herunterzudienen . Jeder muß in diesen
entscheidenden Monaten seine Pflicht mit dem Höchst¬
maß an Tempo tun. Jeder muß sich darüber im Klaren
sein , daß er seiner Verantwortung gegenüber der Front
nur dann gerecht wird , wenn er seine seine tägliche Arbeit so gs»,
wisienhaft wie nnr iraend möglich erfüllt und damit zur Ver¬
minderung jeder Ausschußfertigung beiträgt.

^ Meidende Schlachten sieben noch bevor . Die Front wird-
noch im Jabre 1944 zum verschärften Gang antreten müssen . Da¬
her ist auch di » Heimat verpflichtet , in diesem Jabr höchste Lei-
stunaen zu vollbringen . Der deutsche Soldat glaubt daran, daß
-die Heimat ihn bei seinem härtesten Kampf nicht im Stich
klaffen wird.
i Vom entschlossenen Einsatz des deutschen BetriebsMhrers und,
.des deutschen Arbeiters bängt es allein ab , ob dieser Glaub«
!des Soldaten im Jabr« 1944 seine Erfüllung finden wird.

Aus Stadt und Land
Altensteig, den 1 . Januar 1844

Schafft Wohnungen durch Ausbau von Dachgeschosses!
Der dringende Wohnungsbsdarf der luftkriegsbetroffsnenBe¬

völkerung,Insbesondere der aus Stuttgartzu evakuierenden Familien,
gibt Anlaß , mit allen Mitteln die Schaffung von Wohnraum
durch Ausbau von Dachgeschossen zu fördern. Die zur Zeit in
Gong befindlichen Maßnahmen zum Ausbau von Dachgeschossen
sind deshalb so besonders besörderungswürdig und erfolgver¬
sprechend, weil mit verhältnismäßig geringem Aufwand an Bau¬
stoffen und Arbeitskräften in erheblichem Umfang und in verhält¬
nismäßig kurzer Zeit viel zusätzlicherWohnraum gewonnen werden
kann . Die gegenwärtige Jahreszeit ist hiezu besonders günstig,
da es sich um Innenarbeiten in den Gebäuden handelt.

Die gewonnenen Dachgeschoßwohnungen muffen zunächst , wie
auch alle anderen neugeschaffenen Wohnungen, Luftkriegsbetrvffenen
zur Verfügung gestellt werden und kommen daher vorerst nicht

'

dem örtlich N Wohnungsbedarf der Gemeinden zugute. Nach
Aufhebung der Umquartierungsmaßnahmen stehen diese jedoch zu¬
sätzlich den Gemeinden, , zur Verfügung, so daß der nach dem
Kriegsendesicherlich ungeheureWohnungsbedarf der Heimkehrenden
sodann teilweise sofort befriedig werden kann , insbesondere be¬
steht die Möglichkeit für die Hausbesitzer selbst, daß sie damit
ihren im Felde stehenden Söhnen und deren anwachsenden Familien
eine ' ohnung bereitstellen können. Andercr'eits bedeutet der
Ausbau von Dachwohnungen für den einzelnen Hausbesitzer eine

Die Rundfunkansprache von Reichsminister Dr . Goebbels zu
Silvester I943N4 veröffentlichen wir aus technischen Gründen erst
in der morgigen Ausgabe Die Schriftle tung.

Wertsteigerung seines Hauses und zusätzliche Mieteinnahmen , zu¬
mal zum Ausbau Reichszuschüsie bis zu 100 ff « der Kasten ge¬
geben werden . Hausbesitzer , die die Vorteile des Ausbaus ihrer
Dachgeschosses nicht einsehen , können zum Ausbau gezwungen
werden.

Trotz der gegenwärtigen Knappheit von Baumaterialien find
für den Ausbau von Dachgeschossen größere Kontingente bereitge¬
stellt, dazu sind abrb auch die im Besitz des Bauenden befind¬
lichen Baustoffe heranzuziehen. Die erforderlichen Bauhandwerk«
werden nach Möglichkeit bereitgestellt una nötigenfalls durch
Heranziehung von Latenkräften ergänzt. Ausbaufähige Dachge¬
schosse werden gegenwärtig v >n den Bürgermeistern ausgenommen,
Baulustigen wird empfohlen , sich beim Bürgermeister um die
Einbeziehung ihres Bauvorhabens in die Sonderaktion zu
bewerben.

Wochendienstp' an der Hitlerjugend
Fähnlein 33/401 ; A n Mittwoch tr ti das ganz« Fähnlein um

14 Uhr am Schulhaus Slmmersfeldan , Wer unensichuld ' gt fehlt,
wird gem - ldet . F . v . D . Iuvgzk . B ' U "er.
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Ludwig Laub . Druck u. Verlag : Buchdruckerei Laub , Altensteig. 3. 3t. Preisliste3gültl»

Wegen Jnventurarbeiten ist unserLadengeschäftvon
Dienstag , de« 4 . Januar bis einschließlichDonners¬
tag , dev 6 Januar 1944

geschloffen
Buchhandlung Lank , Altensteig
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Bor Weihnachten ging ei«
Füllfederhalter

verloren
Der ehrliche Finder wolle ihn
in der Frauenarbeitsschule oder
Karlshöhe abgeben.
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